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Im Juni 2004 feierte die reformierte Kirche
Zu¨rich zusammen mit rund 200 Mennoni-
ten und Amischen einen Versöhnungsgottes-
dienst im Grossmu¨nster. Der Kirchenratsprä-
sident Ruedi Reich sprach dabei sein Bedau-
ern fu¨r das Geschehene aus und entschuldig-
te sich fu¨r die Verbrechen, welche die Refor-
mierten an den Täufern begangen hatten. Er
wies jedoch auf die gemeinsamen Wurzeln als
Kinder der Reformation hin. Bei der Schipfe
wurde ein Gedenkstein eingeweiht, der auch
auf den letzten hingerichteten Täufer Hans
Landis (1614) hinweist.

Das Zusammenleben zwischen Landeskir-
che und Täufertum war also stets von schwe-
ren Spannungen geprägt, von Hinrichtungen,
Konfiskationen, Folter und Verhören. Das war
indessen in Zu¨rich nicht viel anders als in
Bern, im Reich und in den katholischen Re-
gionen. Heinrich Bullinger persönlich hat mit
seiner im Jahre 560 herausgekommene Schrift
Der Widertoeufferenursprung die Verketze-
rung der Andersgläubigen bestätigt und vor-
angetrieben.

Während die Anfangsphase des Zu¨rcher
Täufertums gut erforscht ist, sind die Ent-
wicklungen im 17. Jahrhundert weit weniger
gut bekannt. Ein von Urs B. Leu und Chris-
tian Scheidegger herausgegebener Sammel-
band von 2007 hat indessen auf das Fortbe-
stehen des Glaubens im konfessionellen Zeit-
alter hingewiesen. Die beiden Historiker ge-
hören nun auch zum Herausgeberstab eines
schönen, akribisch recherchierten und sorg-
fältig eingeleiteten Sammelbandes, welcher
der Forschung eine Reihe bisher kaum be-
kannter Quellen zur Täufergeschichte präsen-
tiert.

Das so genannte «Manifest», ein Zu¨rcher
Druck aus dem Jahre 1639, machte pole-
misch die offizielle Haltung der Landeskir-
che gegenu¨ber den Täufern klar. Der Bericht
war, «trotz aller Beteuerungen seiner Wahr-

haftigkeit», aus heutiger Sicht eher «raffinier-
te Propaganda» (9). Neben den altbekannten
Streitpunkten wie der Kindertaufe und der
Reinheit der Lebensfu¨hrung (Kirchenbann)
standen in der Krisenzeit des Dreissigjähri-
gen Krieges neue Fragen im Vordergrund:
die Haltung zur Obrigkeit und der Kriegs-
dienst! Die Täufer lehnten sowohl Treue-
schwur (grundsätzliche Verweigerung des Ei-
des) wie Waffentragen ab und galten daher
namentlich in Kriegszeiten schnell als Lan-
desverräter. Hier setzte das «Manifest» an,
hier versprachen sich die Autoren Überein-
stimmung mit der Bevölkerung, welche die
Täufer immer wieder geschu¨tzt hatte, sich to-
lerant zeigte und sogar bei Verhaftungen in-
tervenierte. Das «Manifest» nahm direkt Be-
zug zur Inhaftierung einer Täufergruppe in
Oetenbach und auf die Flucht einiger Expo-
nenten. Dies weist auf das bestehende Netz-
werk von Täufern in der gesamten Deutsch-
schweiz, ja in Westeuropa hin. Im so genann-
ten «Antimanifest», erschienen im Jahre 1645
in Amsterdam, nahmen die Täufer Stellung
zu den Vorwu¨rfen und berichtigten Unter-
stellungen.

Das ebenfalls edierte «Antmanifest» provo-
zierte eine weitere zu¨rcherische Stellungnah-
me, die nach 1645 geschriebene «Refutation».
In ihren kommentierenden Passagen zeigen
die Herausgeber sehr schön die mannigfal-
tigen Abhängigkeiten der Texte voneinander
auf. Ihre philologischen Kenntnisse schu¨tzen
sie dabei vor u¨bereilten Schlu¨ssen.

Sehr interessant ist auch der Hinweis auf
eine undatierte, handschriftliche Abhandlung
aus dem Elsass, die sich in der Zentralbiblio-
thek Zu¨rich findet. Der Autor plädierte fu¨r
Toleranz in konfessionellen Dingen und lis-
tete in sieben Punkten auf, warum die Täu-
fer von den Obrigkeiten verfolgt wu¨rden. Sie
wu¨rden keinen Oberherrn anerkennen aber
bei Wachstum der Gemeinden fu¨r Unruhen
sorgen und andere Christen unterdru¨cken.

Vielleicht findet sich einmal Platz, auch die-
ses seltene Dokument zu edieren. Wie die So-
lidarität des «einfachen Volkes» beweist es,
dass Toleranz auch im konfessionellen Zeit-
alter gelebt wurde und somit Bestandteil der
christlichen Tradition ist.
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